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Unsere heutige stummer umfaßt
mit dem ünterbaltungsblatt * Blätter
mit zusammen 8 Selten .

Das politische Spitzeltum
auf der Anklagebank .

• Karlsruhe , 25. Febr.
Man schreibt unS aus Zürich : Am 21 . d . Mts .

endlich wurde über das Gebühren der politischen
Polizä ' im Züricher Kantonsrat verhandelt, nach-
dem der Genosse Greulich vor genau einem
Jahre den Antrag gestellt hatte. Untersuchungen
hierüber einzuleiten. Die Kommission , welche vom
Kantonsrat zur Untersuchung der Umtriebe der
politischen Polizei eingesetzt wurde und der als
Vertreter der sozialdemokratischen Fraktion die
Genossen Greulich nnd Lang angehörten, hat
nach langer und gründlicher Arbeit Ende November
des verflossenen Jahres ihren Bericht vorgelegt.
Die Bundesregierung in Bern und ihre Hinter -
männer haben mit grobem Eifer dahin gestrebt ,
die öffentliche Erörterung der Geheimnisse der
politischen Polizei zu hintertreiben . Dieser Versuch
st mißlungen .

Der Referent der Kommission . Stadtschreiber
Müller (Winterthur ) legte dem Kantonsrat fünf
„Schlüsse " vor, welche die Kommission einstimmig
angenommen hat . In denselben wird als unan¬
tastbarer Grundsatz ausgestellt , dass ,jebe Ucber-
wachung von Vereinen oder Versammlungen der
Arbeiter nach der kantonalen Verfassung unzulässig
und nur in den Ausnahmefällen gestattet sei , wo
ein bestimmtes Verbrechen verhütet, oder ein ver¬
übtes entdeckt werden kann. Die Schlüsse der
Kommission enthalten ferner folgende Grundsätze :
Bei Ausweisungen oder Abschiebung politisch ver¬
dächtiger Personen ist zu vermeiden, daß diese der
Polizei des Auslandes in die Hände gespielt werden.
Jede Verwendung von Privatp . rsoncn, um polizei¬
liche Nachforschungen anznstellen, oder polizeiliche
Erhebungen zu niachen , ist zu unterlassen. Das
kantonale Polizeikoiitinando ist nicht berechtigt , von
Seiten fremder Konsillate Aufträge oder Gesuche
zur Behandlung entgegenzunebmen. , Solche sind
an die Polizeidireklion weiterzu' eiten. Durch den
Absatz 5 endlich wird das Polizeikommaudo an¬
gewiesen , über alle Einnahmen und Ausgaben
vollständig Rechnung zu führen (d . h . mit andern
Worten die geheimen Fonds für Spitzelzwccke auf-
znheben). Außerdem lagen dem Kantvnsrat noch
Ävei „Schlüsse " der Minderheit vor, die von der
Mehrheit der Kommission nicht akzeptiert worden
war . In diesen wird verlangt , dass die durch die
Bundesverfassung gewährleistete Unverletzlichkeit des
Postgeheimnisses in Zukunft streng zu respektieren
sei ; ferner wird darin ausgesprochen , daß die
Ueberwachung von Personen , denen nichts weiter
als eine bestimmte politische Ueberzeugung zur
Last gelegt werden kann , ebenso jede Bericht¬
erstattung über solche Personen das durch Artikel 3
der kantonalen Verfassung gewährleistete Recht der
freien Meinungsäußerung verletzt . Die Kantons¬
polizei habe daher alle Anträge dieser Art , von
welcher Instanz sie auch kommen mögen, entschieden
abzulehnen.

DerReferent und die übrigen bür¬
gerlichen Redner verurteilten gewib aus
ehrlicher Ueberzeugung das Treiben der politischen
Polizei. Niemand konnte sich dem Gefühl ent-Polizei. Nieniand konnte sich dem Gefühl ent-
»ieyen , oag oie verarm: geworcenen Layacyen pur
oie schweizerische Eidgenossenschaft auss tiefste be-

Hrbeiter .
Roman von Alexander L. Kielland .

Autorisierte Uebersetzung aus dem Norwegischen
von Kapitän C. v. Sara uw .

l2j (Nachdruck verboten.)
(Fortsetzung .!

Moh schlich wie eine Katze durch alle Räume
des Ministeriums und es währte nicht lange , bis
er mit jedem Winkel bekannt war und alle Ge-
heimniste und Jntriguen des Ministeriuins in seiner
Hand hielt. Der Einfluß, den er auf den Minister
selber ausübte , war geradezu unbegreiflich , und eS
war nur eine Stinnne darüber , daß er der mäch¬
tigste Mann im ganzen Ministerium sei.

In dem großen Hause des Ministers — dem
seine Frau Vermögen zugeführt Halle — war Moh
die Porllerwohnung eingeräumt worden. Es war
allerdings eine Kellerwohnung, allein sie lag nicht
tief, und wenn man die wenigen Stufen hinabslleg,
fand nian freundliche gemütliche Zimmer , in die
das Helle Tageslicht durch die hohen Fenster voll
Hereinsiel.

Seit Chrisüne ins Haus gekommen >var , hatte
sie die mittlere Stube zum Schlafgemach erhalten.
Dies brachte eS mll sich , daß Onkel Andreas durch
ihr Zimmer gehen mußte, um in das seinige zu
gelangen. Das war nicht gerade angenehm, in¬
dessen machte sich Christine nicht allzuviel daraus .
Onkel Andreas war so freundlich gegen sie , und
die große hübsche Stadt brachte ihr so viele Ueber -
raschungen , daß sie die Sehnsucht nach der Heimat
bald überwand .

Ueberdies war es ihr lieb , unter Fremden zu
sein, welche nichts von der Schande wußten, die
ihr Vater über sich selbst und über sie gebracht
hatte . Alles, was zu der feinen Familie des
Ministers gehörte, nickte ihr zu , wenn man sich im
Torwege begegnete . Fräulein Hilda hatte sogar
Eimgemale mit ihr gesprochen.Es kam Christine so vor. als sei eS gar zuviel, wenn eine so feine Dame mit ihr , die nur

schämend seien, aber zu weiterer Einsicht vermochte
die bürgerliche Majorität rricht zu koinmen. Selbst
die Reden G r e u l i ch S und Längs , so eindring¬
lich rmd wirkungsvoll sie waren , konntendie simple
Wahrheit nicht zur Anerkennung bringen, daß alle
diese Schändlichkeiten rnit der politischen Polizei
notwendig verknüpft sind, daß die Zwecke der
politischen Polizei mft reinlichen Mitteln nicht er¬
reicht werden können, und daß das Lächerliche und
Untvürdige, das da zu Tage trat , erst mft der
ganzen Institution beseitigt werden kann. DaS
Gehirn des bürgerlichen Polittkers enthält eine
derart entsetzliche Vorstellung von Anarchisten , daß
er in der Angst um sein Leben und das einiger
Könige, nicht auf seinen Polizeiapparat verzichten
will und sich daraus beschränkt , die empörendsten
Eingriffe in die Freiheitsrechte des Bürgers zu
tadeln und den Versuch zu machen , mit einigen
biederen Anträgen eine gelinde Aenderung an¬
zustreben. Das war der Stadpunkt der Mehrheit
der Kommission , für tvelche Dr . Müller referierte.
Man will Polizei , will Ueberwachung, aber keine
Belästigung, vor allem des Erwerbsleben» ; keine
Allslieferungen, keine Spitzel, nichts Unehrenhaftes,
aber der Anarchist ist ihm ein Verbrecher, vor dem
ihn ein großes Granen überkommt und neben dieses
Grauen stellt sich die Angst vor dem Ausland.

Die Rede Greulich - war auf eine andere
Note bestimmt. ES sind nicht Auswüchse , eS sind
nicht Einzelheiten, sondern der Krebsschaden liegt
im System . Greulich wies aus den Atten nach ,
daß die Kantonspolizei dem italienischen Konsulat
d ' e niedrigsten Handlangerdienste geleistet , sie ver¬
kehrt mit den elendesten Subjetten , den bezahlten
Spitzeln,welche das italienische Konsulat
in Zürich unterhält . Auf die nichtswürdig¬
sten Verdächtigungen hin greift sie tölpelhaft ins
Privatleben ein , schnüffelt den harmlosestenPersonen
nach und läßt sich mit einer Dummheit ohnegleichen
an der Nase führen . Öeu*e , denen nicht das ge¬
ringste Verbrechen nachgewiesen werden konnte ,
wurden der Polizei anderer Länder ausgelicfert ;
so wurde Galeotti , ein harmloser Mensch, von
der Züricher Polizei den italienischen
Häschern in die Hände geführt .

Wie der italienische , so komnft der schweizerische
Bnndesanwalt , und in dessen Auftrag die Züricher
politische Polizei , auch den Wünschen der d e u t s ch e n
Regierung nach . So befinden sich unter den der
politischen Polizei zur Ueberwachung Signalisierten
auch Dr . Gumplowicz rmd Fanny I m m l e.
Unter großer Heiterkeit teilt Greulich mit , daß
Fanny Jmmle in der christliche n Gewerk¬
schaftsbewegung tätig ist und neulich einen Artikel
geschrieben hat, in der sie auf die Notwendigkeft
hiuweist , die nicht - sozialdemokratischen Gewerk¬
schaften zu stärken . Und nicht bloß Anarchisten ,
auch Sozialdemokraten und selbst Re¬
publikaner werden von der eifrigen schweizer Polizei
überwacht. Zu dieser Ueberwachung hat sich der
nunmehr entfernte Polizei -Hauptmann RapPold
einer Anzahl „ Nicht - Gentlemen " bedient.
Diese berichteten über das läppischste Zeug, über
Theatervorstellungen , Verkehr von Anarchisten und
Sozialisten in diesen oder jenen Wirtschaften , dar¬
über, welche Zeitungen in den Arbeitermirtschaften
entfliegen usiv . Aus den Rapporten dieser „Ehren -
männ er "

, wie sie der Polizei Hauptmann ge¬
nannt . dieser „Halunken " , wie sie einer der
bürgerlichen Kantonsräte bezeichnete, welche der
Genosse Grelllich der Versammlung vorführte, ist
für jeden denkenden Menschen leicht ersichtlich, daß
diese absolut nichts zu berichten haben, für ihr
Sündengeld , das sie von der schweizer Behörde
erhalten , aber doch etwas tun wollen und daher

ein einfaches Bauernmädchen war , sprechen wolle.
Dahingegen vermochte sie nicht genügenden Wert
auf die Liebenswürdigkeit des Bruders zu legen.
Sie konnte nicht daran zweifeln, daß Alfred um
die Schande ihres Vaters wisse, und außerdem
lag in dem vertraulichen Tone des jungen Herrn
etwas , das sie beängsttgte, wenn er im Torwege
zu ihr trat , oder wohl gar hinab in die Stube
kam.

Da gefiel ihr der Doktor, der älteste Sohn des
Hauses, weit besser. Mit ihm hatte sie aber nur
zweimal gesprochen . — Als Christine ein paar
Wochen in der Stadt gewesen war , erhielt sie einen
Brief von Hause :

„Liebe Christine !
Die Katze hat gejammert , seft du fort bist,

und dein Vater ebenfalls , aber er hat eine andere
Weise , die meistens in übermäßigem Graben
und Minieren und Poltern und Wirtschaften be¬
steht, so daß es lebensgefährlich ist, in die Nähe
seines Ackers zu kommen wegen umhergeworsiner
Steine und Rasen und Erde, die immer in der
Luft umherfliegen, wie denn auch der Weg an
und für sich so ist, daß mich die Menschen und
das Vieh jammern , die hinüber sollen, was seinen
Grund darin hat , daß für die Wegestrecke kein
haftbarer Mann aufzuspüren ist, denn der Lehns¬
mann hat mich an den Rottenmeister gewiesen,
und der Rottenmeister hat mich an den Weg -
ingenieur gewiesen , der ein Kapitän ist, so daß
du selbst begreifen kannst , was das nützen wird.
Er findet sich aber besser darein , so allein zu
sein, dein Vater , als ich geglaubt hätte, er hat
aber vier von den Küben verkauft, was gut war ,
denn es war wie die Zerstörung von Sodom
und Gomorrha in Stall und Milchkammer, weil
sie nicht ordentlich geniolken werden, aber deine
schwarze Kuh und die , tvelche er vom Pächter
für den Prediger kaufte , sind noch da und milchen
gut, weil er rhnen zu viel gibt, nach meinem
Verstand, worauf er aber nicht hören will, son¬
dern böse wird.

den ärgsten Blödsinn als hochwichtige Neuigkeft
mftteilen.

Selbst gegen die gewerkschaftlichen Kämpfe der
deutschen Arbeiter trat auf Geheiß der Bundes -
anwaltschast zu B e r n die Züricher polittsche Polizei
in Aktion. Im Sommer 1902 fand in Hamburg
der Bauarbeiter st reik statt . Als Streik¬
brecher waren russische und vor allem lettische Kulis
nach Hamburg importiert worden . Um diese auf¬
zuklären, war ein Mann aus Zürich, der des
Lettischen kundig war , ein wirklicher Ehrenmann ,
der cm der dorttgen Universität das Doktor-Examen
gemacht hat , nach Hamburg gesandt worden. Ueber
diesen Mann verlangte die Bundesanwaltschaft,
zweifellos , um einem Wunsche der deutschen Regie¬
rung zu genügen, lange nachdem der Mann schon
wieder zurück war , genaue Auskunft. Und nun
wurden die Frau , das Dienstmädchen und alle
möglichen Leute bespitzelt, um die Neugierde der
deutschen Regierung zu befriedigen. Die Anmaßung
der deutschen Regierung geht sogar soweit, die Be¬
spitzelung von schweizer Bürgern durch die dortige
politische Polizei zu fordern.

Nach Greulich sprach noch unser Genosse L a n g.
der ebenfalls die Grundidee zum Ausdruck bringt ,
daß daS Beschämende und Unwürdige , daS die
polittsche Polizei gebracht , nicht zufällig und von
einzelnen Personen abhängig sei, sondern ein kon¬
stitutioneller Fehler dieser Einrichtung ist.
ein Fehler , der im Charakter dieser Polizei selbst
liege . Durch die politische Polizei werde der
Anarchismus geradezu gezüchtet . Ueberall sehen
wir den engsten Zusammenhang zwischen Polizei
und Anarchisten . Die beständige Verfolgung erweckt
in den Leuten auch immer den Gedanken der
Rache.

Die Abstimmung ergab die Annahme der
6 Beschlüsse der Kommissions - Mehrheit . So¬
dann nahm der Rat mit 84 gegen 48 Stimmen
den Anttag Müller an , welcher besagt:

„Der Kantonsrat , indem er den Bericht
der Kommission vom 9 . November genehmigt,
und in der Erwartung , daß die Allsführungen
des Kommissionalberichtsberücksichtigt und daß die
Ungehörigkeiten , welche sich in Sachen der frem¬
den Polizei gezeigt haben, sich nicht wiederholen,
beschließt, Mitteilung an den Regierungsrat ."

Gegen die polittsche Polizei konnte prinzipiell
nichts beschlossen iverden, e» waren auch keine der-
artigen Anträge gestellt . Beseitigt kann dieselbe
nur werden durch den Bund selbst und Greulich
gab die Zusicherung , daß der Kamps auch in Bern
weitergeführt und dort ausgefochten werde.

politische Geberficbt .
? Der Pfarrer als Gotteslästerer .

Was alle- in der Welt passiert — jetzt ist gar
ein leibhaftiger Pfarrer al» Gotteslästerer in eine
hochnotpeinliche Untersuchung verwickeft , ein leib¬
haftiger Pfarrer und ein Militär Pfarrer dazu I
Der Mann , der zwischen der Bibel und dem Exer¬
zierreglement immer noch den richttgen Weg ge¬
funden, hat sich jetzt in die Schlingen des Straf¬
gesetzbuchs verwickeft. Der Divisionspfarrer B a ch -
st e i n in Minden hat in einem Vortrag , den er in
Osnabrück hielt, den lieben Gott beleidigt, aber
natürlich nicht den lieben Gott der Protestanten ,
der sein höchster milftärischer Vorgesetzter ist, son¬
dern den lieben Gott der Katholiken. Dieser will
sich nun offenbar von einem lutherischen Ketzer
nichts gefallen lassen , denn „ Sein Wille " muß
es wohl gewesen sein, daß die stammen Zen -
trumsmannen von Osnabrück einen Straf¬
antrag wider ihn bei der Milittirbehörde einreichten

Ein unruhiges Weller haben wir gehabt,
Regen und Gewitter stehen über der See , wie
ich auch in den Blättern gelesen habe, daß ein
hefttger Zyklon über das Atlantermeer und durch
beit Kanal gefahren ist, und ein großes Christta-
nienser Schiff » das von Kubak — oder war eS
von Neurock — kam , seinen Vordermast verloren
hat , wonach du stagen »md inst genaue Be¬
schreibung darüber schreiben mußt . Dein Vater
grüßt dich wie auch der mit ausgezeichneter
Hochachtung Unterzeichnete

Lauritz Boldman -SeehuS ."

VI.
Im Herbst , wenn die Familien von ihren Land¬

häusern nach der Stadt zurückkehrten , gab Falck-
Ohlsen einen großen Ball .

Der Großhändler legte selbst viel Gewicht auf
dieses Fest, zu welchem außer jungen Leuten, die
wie er sich allsdrückte , „das Essen verdienen " sollten,
auch eine Anzahl der Honoratioren der Stadt ein-
geladen wurde.

Wenn die ganze Jugend mitgenommen ward,
so glaubte der Großhändler die Einladungen
etwa» weiter nach unten und namenttich nach
oben , als er es bei kleineren Gesellschaften wagen
durste, ausdehnen zu können. Platz war genug
vorhanden.

Der Großhändler Falck-Ohlsen war ein Enrpor-
kömmling in der Hauptstadt ; und da er von einem
bescheidenen Anfang als Holzhändler sich ein großes
solides Vermögen erworben hatte , richtete er alle
seine Anstrengungen darauf , in das höhere Gesell -
schastsleben ausgenommen zu werden. Er setzte
dabei seine Hoffnungen auf Minister Bennechen.
Ihre Bekanntschaft schrieb sich von der Zeit her,
da Bennechen noch Rat war , und sie schien mit den
Jahren immer intimer zu werden . Die Fratten in
der Stadt wunderten sich ein wenig darüber , denn
die Familie des Ministers tat sonst so gewallig vor-
nehm. Die Männer aber erklärten , es komme von
Geschäftsverbindungen. Großhändler Falck-Ohlsen
sorgte , wie es hieß, für die Atlbringung der Gelder

wegen Beleidigung der katholischen Ktrch« nach
8 166 S1.G .B. DaS Kriegsgericht tost»
nun darüber zu entscheiden haben, ob der prote¬
stantische Gott recht hatte, der seinem stomme«
Knecht Bachstein seine Worte einblies, oder der
katholische, der durch die lutherische Red« gekränkt
worden ist. — Ein Kulturbild unserer Zeit , et»
Stoff für einen großen Komödiendichter!

Die Herren vom Zentrum wiffen es sehr genan,
warum sie den 8 166 des Strafgesetzbuches im Reichs¬
tag erst neulich wieder wie die Löwin ihr Jung «»
verteidigt haben. Sie schwärmen für Tolerantz,
d . h. fist Duldsamkeit , wenn sie selber in Mecklen¬
burg oder sonstwo polizeilich geschuhriegelt werden,
waS sie aber selber nicht „tolerieren" wollen, da»
ist die Freiheit der Diskussion über theologisch«
und philosophische Fragen. AIS ein letzter Rest
der Papstzensur und der Inquisition ist ihnen der
8 166 deS SstafgesetzbucheS eine heilige Reliqui«.
Zu Zellen, da die ungehöffelten Bretter rmd Scheiter¬
haufen aus der Mode gekommen sind, muß ma»
sich zur Not auch mtt der bloßen Einsperrung be¬
gnügen können .

In seiner köstlichen „Disputation zwischen einen»
Schuhmacher und einem Chorherrn" hat der alt»
Hans Sach » den letzten Grund aller reak¬
tionären Weisheit, der klerftalen wie der muckerisch¬
orthodoxen und konservativen , enthüllt , indem «
den dicken Chorherrn mtt seiner Köchin also Kriegs¬
rat halten läßt :

Willst du wissen, woher'» kommt ? Man gibt a«s
die Geistlichkrft nicht» mehr. Bor Zeiten hätte der
heilige Vater, der Papst und die Bischöfe solchen., wie
der Luther, da» Predigtamt aufgehoben laut geistlich -»
Recht» und fir zum Widerruf genötigt, wie da» mft
dem Johanne » Huß zu Konstanz geschehen ist . Könnt »
man nur die evangelischen Prediger
zum Schweige « bringen , dann war »
alle » aut . Aber wen» ma» fie schweigen heißt,
kommen fir und wollen mit dem Papst und mft de»
Bischöfen disputieren, wa » bet aller Welt ganz
unerhört ist , daß einer will mit dem Allerheiligste»
disputieren, der nicht würdig genug ist, mft Sr . Heiligkeit
zu reden.

Ja hälle man die evangelischen Prediger , dl«
Revoluttonäre des sechzehnten Jahrhunderts » di«
Kepler und Galilei , die Revolutionäre de»
siebzehnten , die Philosophen deS achtzehnten und
die Sozialdemokratendes neunzehntenbis zwanzigste«
Jahrhunderts könne« „zum Schweigen bringen ",
dann wäre heute noch „alles gut " I Aber si«
kommen immer wieder und wollen mft dem Papst
und mit den Bischöfen, mft dem Kaiser und mtt
den Ministern disputieren. Und so ward 's immer
schlimmer . Während die Well vor dem Jnquisition »-
gerichte noch in Entsetzen erstarrte , erscheint di«
Aktion seine- Rechtsnachfolgers , des Minden »
Kriegsgerichts nur mehr als ein helleres Nachspiel
ultd als Stoff zu amüsanten Betrachtungen. Vom
ganzen gräßlichen Scheiterhaufen ist nur der klein«
— Spahn — der 8 166 übrig geblieben, den jetzt
di« heilig « Einfall der Osnabrück» Betschwestern
unter dem Sitzteil de» lutherischen BaalSpriesterS
in Minden entzündet haben. Den Herrn DiviftonS-
pfarrer mag- schmerzen; ab» die gottlose Welt ist
roh genug , über diese verspätete Exekution im»
ihren Vollzieher , daS heilige Kriegsgericht, das de«
letzten Willen der Gottheit zu ergründen berufe»
ist, in ein herzhaftes erschütterndes Gelächter auS-
zubrechen.

Hus Baden »
* Jungliberal « und antiultramontan «
eiben". Vor etwa 14 Tagen hiell Herr Oskar
user in Freiburg auf Veranlassung der anti -

des Ministers ; ja . einige meinten sogar insgeheim ,
daß » jenem biswellen mft einem kleinen baren
Vorschuß aushelfe.

Man lachte meistens etwa» über den einen
Großhändl» , denn da er durch eigene Arbeit sich
sein Geld erworben, hatte in den Augen der meisten
Leute sein Reichtum nichts feines an sich nnd man
siihlte sich durch die von ihm entfaltete Pracht
geniert. Georg Delphin pflegte immer zn sagen :
„ Er hat die Unannehmlichkett an sich, daß , wenn
man eben im Zuge ist, zu glauben, man spreche
nrit dem Großhändler Falck, man plötzlich entdeckt,
daß man den Holzhändler Ohlfen vor sich hat .

"
Frau Falck-Ohlsen teitte nicht die Passion ihres

Mannes für große Gesellschaften ; sie mochte am
liebsten kleine gemütliche Damenkränzchen nrft
Tee . Ihre Herkunft rmd ihr Ursprung waren un¬
bekannt, und der Kaimnerherr meinte, ihr Stamm¬
baum sei einer der ersten Bäume gewesen , di«
der Großhändler gefällt habe , als er zu steigen be¬
gonnen.

Indessen war sie geditldig rmd gelehrig ihrem
Mann in die Höhe gefolgt , so daß sie jetzt ihren
Platz in dem eleganten Haushalt ausfüllte , ohne
gar zu sehr abzustechen.

Freilich pflegte Delphin sie noch ganz insgeheim
Madam Ohlfen zu nennen, gleichwie er sich und
andere mit Schildenrngen von den „Tanzvergnü -
gungen in Ohlsens Saal " ergötzen kontcte ; aber
diejenigen, welche die Dame kannten, waren da¬
rüber einig , daß ihr gutes , warmes Herz di«
kleinen Versehen gegen den feinen Ton reichlich
aufwöge.

Ueberdies ivar sie _
eine stattliche Frau , und st«

itahm sich gut aus , tvie sie im Hellen Moiröklcid«
durch die Zimmer ging und Auorditungen traf , eh«
die Gäste kamen .

Der Großhändler ging auch aus und ein, aber
er war unrtlhig und aufgeregt, schalt die Dien»
»md sah nach der Uhr .

„ WaS hast du demr doch heute, Männchen !"
ftagte seine Gattin , „du machst ja ein Wesen , al»
ob der Köttig komnten sollte . " (Forts , folgt.)



nltramontanen Vereinigung einen Dottrag flber :
„ Trennung von Kirche und Schule " .
Die Freiburger Antiultrainontanen , zumeist Ratio -
nallibcrale , spendeten den Ausführungen
Musers , der die Trennung der Schule von der
Kirche forderte, stürmischen Beifall . Dieser Tage
nun hielt der e v a n g e l i s ch e Bund in Freiburg
eine Versannnlnng ab . in welcher ein Pastor Karl
über das gleiche Thema , aber g e g e n die Trennung
der Schule von der Kirche sprach . In der Dis -
lu ' sion meldete sich auch der nationalliberale Ab-
ge rduetc Obkircher zum Wort . Er betonte
nach dem „Freib . Bote"

, daß Muser ein Theoretiker
vour reinsten Wasser sei und trat ganz bestimmt
für Beibehaltung des Religionsunterrichts in
irr Schule ei» , besonders auch, weil bei einer
Trennung von Staat und Kirche die protestantische
riirche so sehr ins Hintertreffen käme . Herr Ob-
kircher rüffelte daun die „ Jungen " ab , indem er
ihnen das Recht zusprach, einmal auch etwas sagen
und schreiben zu diirfen, von dem sie nicht imstande
waren , die Konsequenzen zu überdenken . Ein
jlmgliberaler Redner , Herr Professor Ri eg er ,
fand, daß Herr Obkircher den Jungliberalen damit
doch eine despektable Behandlung habe angedeihen
lachen. Der Herr Professor Burger , als
Vorsitzender der antiultranioutanen Vereinigung
und Leiter der Muser Versammlung, suchte Muser ,
dem 'er in fraglicher Versammlung Lob und Bei¬
fall spendete , ebenfalls a b z u s ch ii t t e l n . Nur
suchte er, wie der „Freib . Bote" meldet , durch
einige Hintertürchen an radikalen Prinzipien wieder
lereinzubringen, was er vorne hinauswarf .

So sind sie, die nationalliberalen und antiultra -
nu' ntmietf „ Helden "

. Erst machen sie ein großes
Geschrei über die Gefahren des Klerikalismus und
Wenns gilt, die Konsequenzen aus demKampf
gegen die Reaktion zu ziehen , dann kneifen sie
feige aus .

Wo ist denn nun eigentlich die prinzipielle
Basis , auf welcher das Abkommen der liberalen
Parteien beruhen soll , wenn schon in dieser prin¬
zipiell wichtigen Frage der Nationalliberalismus
kläglich versagt ? Auch dieser Freiburger
Vorgang ist nun wieder ein Beweis datür , daß es
den Nationalliberalen ebenso wie ihren Verbündeten
ernstlich gar nicht um den Kamps gegen die
Reaktion, als vielmehr um ihre Mandate zu
tun ist. Und es ist weiter ein Beweis dafür , daß
eS eine Illusion ist, auf die „Jungen " größere
Hoffnungen zu setzen , als auf die „ Alten" . Sie
sind alle aus eiuenl Holz . Mit den National -
liberalen kann und darf sich niemand ver¬
bünden, deni es mit dem Liberalismus und seinen
Prinzipien wirklich ernst ist.

* Ter demokratische „Bad . Landesbote "
moquiert sich neuerdings über die Stellung des
Zentrums zu den Konservativen . Es
läge aber doch viel mehr im Interesse der Herren
Demokraten, sich über die Versuche der Natio¬
nalliberalen , mit den Konservativen
ein taktisches Zusammengehen zu ermöglichen , sich
einmal auszusprechen . Darüber aber hat der
„ Bad . Landesbote" bisher auffallenderweise Still -
schiveigen bewahrt . Soll daraus vielleicht geschloffen
werden, daß die Demokraten nichts dagegen ein¬
zuwenden gehabt hätten , wenn die Nationalliberalen
neben dem Bündnis nach „ links" gleichzeitig auch
ein solches nach „recht s " abgeschlossen hätten.

Die reine „Selbstironie " ist es, wenn der „Bad .
Laichesbote" über die „ Bedeutung " der Konser¬
vativen sich lustig macht . Zwar sind die Konser¬
vativen in Baden gewiß nicht von Bedeutung , aber
noch viel weniger sind es die Demokraten, die
nicht über die Hälfte der Anhänger verfügen, wie
die Konservativen. Wer im Glashause sitzt, soll
doch nach andern nicht mit Steinen werfen. In
dem Augenblick, wo der „ Block " mit seiner famosen
Taktik Fiasko gemacht haben wird, ist 's mit der
„Bedeutung " der Demokratie alle . Jetzt wird
noch ein letztes Experiment gewagt ; mißlingt dieses
und das ist so viel als sicher , dann kann sich die
Demokratie einbalsamieren lassen .

* Der „liberale Block" ist sehr darauf be¬
dacht , in der ernsten Zeit , in der wir leben, den
Stoff zu heiteren Zwischenspielen zu geben . Eben
erst hat man erfahren , daß die Nationallibcralen
so nebenbei auch mit den Konservativen ein
Separatabkommen zu treffen bereit waren , und nun
kommt die „ freisinnige"

„ Nene Bad . Landes,ztg . "
und verkündet der staunenden Welt, daß der Frei¬
sinn noch keineswegs alle Brücken, die zum Z e n
trum führen, abgebrochen hat . Die Freisinnigen
haben bekanntlich die Ueberlassung des Bezirks
Lörrach - Land als Bedingung für den Beitritt
zum „ Block " gestellt . Die Nationalliberalen aber
lehnen die Bedingung ab . Der freisinnige „Liber

tzpielplan cles Großb . Roftbeaters.
Bon Sonntag den 26 . Februar bis mit Diens¬

tag den 7 . März 11105.
Sonntag den 26 . Februar . B . 38 . „ Julius Cäsar " ,3 rauerspiel in 6 Akten, von Shakespeare, übersetzt von

W. A . Schlegel. Anfang halb 7 Uhr , Ende gegen halb
1V Uhr .

Dienstag den 28 . Februar . A . 39 . „ Die Fee Ca¬
price " , Lustspiel in 3 Akten von Oskar Blumenthal . An¬
fang 7 Uhr , Ende 9 Uhr.

Mittwoch den 1 . März . 18. Vorst, außer Ab. Zum
Vorteil der Hoftheater-Pensionsanstalt : „ Tie Fleder¬
maus " , Operette in 3 Akten nach M'eilhac und Halevqs
„ Reveillon" bearbeitet von E . Kästner und R. Genee,
Musik von Johann Strauß . Anfang 7 Uhr .

Donnestag den 2. März . B . 39 . , ,Cavalleria
r « «tiran » *- iSizilianische Bauernehre ), Melodram in
1 Akt von Mascagni . — „ Phantasien im Bremer
Ratskeller " , phantastisches Tanzbild frei nach Wilhelm
Haun von Emil Eraeb , Musik von Karl Steininann .
Anfang 7 Uhr .

Freitag den 3 . März . 0 . 39. „ Unsere Panline " ,
Schwank in 4 Akten von Gustav v. Mowr und P . R.
Lehnhardt . Anfang 7 Uhr, Ende gegen halb 10 Uhr .

Samstag den 4 . März . A . 40. „ Ter Kobold " ,
Oper in 3 Akten von Siegstied Wagner . Anfang 7 Uhr ,
Ende gegen halb 11 Uhr .

Sonntag den 8 . März . 6 . 40. „Die Meistersinger
von Nürnberg " in 3 Alten von Richard Wagner. An¬
fang 6 Uhr , Ende 11 Uhr .

Montag den 6 . März . 6 . 40 . Neu einstudiert :
„Robert und Bertram " , Posse mit Gesang und Tanz
in 4 Akten von G . Rüder. Anfang 7 Uhr .

Dienstag den 7 . März , vornntlags 11 Uhr . 19 . Vorst ,
außer Ab . : „ Aschenbrödel oder der gläserne Pan¬
toffel " , Weihnachtsmärchen mit Gesang und Tanz in 6
Akten von C. A . Görner , Musik von Stiegmann .

Abonnementsvorverkauf von Montag den 27 . Febr .,
nachmitogs von 3—5 Uhr. Reihenfolge 6 . A . B „ allge¬
meiner Vorverkauf von Dienstag den 28 . Febr ., vor¬
mittags 9 Uhr an.

Zur Vermeidung der Ueberfüllung des Hauses wird
auf eine Eintrittskarte nur eine Perion zugelaffen .
Dafür werden dem Publikum anstatt früherer „ Mittel¬
preise " bei dieser Vorstellung . kleine Preiw " zugestanden '
womit bei billigem Preis« ein bequemer Besuch ermög¬
licht ist.

länder Bote" nimmt zu dieser Sache Stellung und
schreibt u. a . :

„ Es ist auch unrichtig, daß die freisinnige Partei¬
leitung „neuerdings " Ansprüche erhebe, von denen
früher , wie man annehmen muß, keine Rede gewesen
sein soll. Wahr ist vielmehr, daß von freisinniger
Seite von Anfang an , und zwar auch schon vor
Rücksprache mit den örtlichen Parteileitungsmit¬
gliedern, der Anspruch erhoben wurde, daß, wenn die
nationalliberale Partei angesichts der Nichtwiederauf-
stellung des Herrn Dreher nicht auf das Mandat ver¬
zichten wolle , und auch nicht eine Einigung über einen
gemeinsamen Kandidaten zustande komme,
von der freisinnigen Partei unbedingt
verlangt werden mutz , daß Lörrach - Land
aus dem für die andern Wahlkreise zu schließenden
Komprcüniß ausgenommen werden müsse. Die
freisinnige Parteileitung hat hier also im Stadium der
Verhandlungen eine Forderung gestellt , die ihr keines¬
wegs verargt Iverden kann , da sie , die sonst überall im
Lande in uneigennützigster Weise zugunsten der Natio¬
nalliberalen schwere Opfer zu bringen bereit ist, und
den Nattonalliberalen mindestens 6 Sitze erhalten kann ,
doch auch das eigene Interesse nicht so ohne Recht dem
der andern liberalen Patteien unterordnen kann . Dieses
Ansinnen ist um so weniger berechttgt , als in
Lörrach -Land, wenn die Freisinnigen einen eigenen
Kandidaten aufstellen , die Gefahr, daß Zenttum oder
Sozialdemokratie den Sitz erobern werden, vollkommen
ausgeschlossen erscheint . Die Freisinnigen tun jetzt be¬
züglich Lörrach-Land im formell richtigen Augenblick
sachlich nur das gleiche, was im Jahre 1901 die natio¬
nalliberale Patteileitung getan hat , zu einem Zeit¬
punkt , wo dieses Begehren durchaus nicht hätte er¬
hoben werden können . Damals hatte die national¬
liberale Parteileitung den Kompromiß auf
Wahrung des Besitzstandes bereits fettig abgeschlossen
und unterschrieben, sie kam dann nachträglich und
bat , man möchte sie von der Bedingung der Wahrung
des steisinnigen Besitzstandes in Lörrach -Land ent¬
binden, da ihre Anhänger auk Betreiben einiger ört¬
lichen Patteihäupter in Müllhcim und Lörrach das Ab¬
kommen nicht halten wollten. ( !) Die freisinnigePartei¬
leitung war damals so vernünftig, diesem nachträg¬
lichen Begehren nachzugeben . Die Nationalliberalen
scheinen sich heute , obgleich die Freisinnigen ihr Be¬
gehren rechtzeittg vorgetragen haben, auf einen gleich
toleranten Standpunkt nicht stellen zu wollen ; ihr An¬
erbieten, ihren Kandidaten nach „ Benehmen" mit den
Freisinnigen aufftellen zu wollen , kann natürlich als
ein genügendes Aeguivalent für die Wahlhilfe ander¬
wärts nicht angesehen werden."

Die „Neue Bad . Lanöeszeitung" bemerkt an¬
schließend daran :

„ Wollen die Nationalliberalen ehrlich ein dau¬
erndes liberales Zusammengehen, dann dürfen sie nicht
die Freisinnigen nach dem Grundsatz behandeln :
„ Vogel friß , oder stirb !" So weit sind
wir Freisinnige denn doch noch lange
nicht . Wir haben «ns niemals für die Parole :
„Nieder mit dem Zentrum ! " festgclegt ; im
Gegenteil . . . Auch unsere freisinnige Landes¬
versammlung hat in ihrer Resolution jede Spitze
gegen eine andere Partei , insbesondere gegen das
Zentrum , vermieden , und dies geschah absichtlich,
ans grnnd einer Perabrcdnng im geschäfts -
führende « Ausschuß . Die Aeußerung des Herr»
Reich - tagsabgeordneten Kopsch , die Parole : „ Gegen
das Zentrum " passe zlvar für Bayern , nicht aber für
die Rbeinlande . hat zurzeit auch für Baden eine
Berechtig nn g."

Wemi diese Worte einen Sinn haben, so können
sie nur eine gegen die Nationalliberalen
gerichtete Drohung bedeuten des Sinnes , daß
wenn die Nationalliberalen die Bedingung der
Freisinnigen nicht akzeptieren , diese eventuell zu
ihrer früheren Taktik zurückkehren, d . h . benn
Z e n t r u m Anschluß suchen . Diese Trohuna
charakterisiert aber auch zugleich den ganzen „ Block "
und seine Taktik . Um die Wahrung von Prin -
z i v i e n ist es keiner einzigen der Blockparteien
zu tun , ihre Taktik basiert ausschließlich auf dem
Mandatsschacher. Nebrigens haben die Freisinnigen
ihr Zusammengehen mit den Nationalliberalen im
Jahre 1001 damit gerechtfertigt , daß sie es ver-
meiden wollten, daß ein Zentrumsabgeordneter
Präsident der Zweiten Kammer wird. Ihre Taktik
von damals richtete also ihre Spitze gegen das
Z e n t r u m . Wenn jetzt die Freisinnigen erklären,
der beabsichtigte Anschluß an den „Block " habe keine
Spitze gegen das Zentrum , ja, gegen wen richtet
sich denn der „ Block " eigentlich ? Die Demokraten
versichern feierlich , daß der „ Block " auch nicht gegen
die Sozialdemokratie gerichtet sei und die National -
liberalen sagen , es gelte gleichermaßen dem Zen-
trunr wie der Sozialdemokratie.

Die Freisiimigeit zeigen sich vorerst noch mann¬
haft, sie wollen nicht kuschen . Bleiben sie fest , so
müssen entweder die Nattonalliberalen nachgebeiz,
und das würde eine große Blamage bedeuten, oder
aber die Freisinnigen machen nicht mit . Verlier» !
werden diese so auch nicht mehr, als wenn sie dchi
Nationalliberalen den Steigbügel gehalten hättet^.
Die sich in die Nesseln gesetzt haben, sind die über¬
schlauen Demokraten , die glaubten, ihre sec!-»
Mandate zu retten und womöglich noch das eilte
oder andere dazu zu gewinnen, dieweilen fty,
aller Voraussicht nach, mit einem sich begnügest
müssen .

Das ist also der „liberale Block ", dessen Führer
und Zeitungen seit Wochen bramabasieren und mjt
Revanche und Vernichtung drohen. Dieweil kann
das liberale Blockkartenhaus vom leichtesten Winh-
stoß über den Haufen geweht werden. Der „ ver¬
jüngte " badische Liberalismus steht vor dem
Bankerott .

* Nur recht dumm braucht das Zentrum
das Volk ! Schon seit einigen Wochen sucht ein
^ -Arttkler aus dem Linzgau in der „ Freien
Stimme " seine Dorfpäpstleinsweisheit auszukramen.
Natürlich sind es die Sozialdemokraten, die dero
Gnaden schwer im Magen liegen. Doch hie: sein
neuester , volkverdummender Erguß :

w. Aus dem Ltnzgau . „ Non multa , sed mul-
tum“ ist mein Grundsatz von jeher bezüglich der Schule
gewesen , die ich 46 Jahre lang als Religionslehrer
und viele Jahre auch als staatlicher Schulinipektor be¬
sucht habe. Nur das Allernotwendig sie » dieses
aber gründlich , mit öfterer Wiederholung, so daß es
nicht mehr vergessen wird. Dinge, die man immer
wied r braucht im Leben , vergißt man nicht so leicht ;
diele Dinge aber gehören zum allernotwendigsten, was
in der Schule gelehrt und gelernt werden soll. „Bil-
dungsseindlich " müssen wir Geistlichen doch sein in den
Augen der Liberalen und Sozialdemokraten, wir mögen
sagen, was wir wollen . Schon des Religionsunter¬
richtes wegen sind wir den Sozialdemokraten und wohl
auch manchem Liberalen „ bildungsfeindlich" . Doch wir
haben >a nichts mehr dazu zu sagen . Die Schule hat
sich stet gemacht von der Kirche, obgleich diese eS ist,
welche überall die ersten Schulen errichtet hat, wie sie
es durch ihre Missionare noch tut in den Heiden¬
ländern . Wie Gott selbst, so muß auch die Kirche die
Wahrheit des Sprichwortes erfahren : „ Undank ist der
Welt Lohn."

Wjr möchten an den Arttkler nur eine Frage
richten : Seit wann muß der Gott der „ allein
seiigmachenden Kirche" die Wahrheit erst „erfahren ? "
Ist denn derselbe nicht mehr „ allwissend " ? O , ihr
guten Christen!

Deutfcbes Reich*
* Wilhelm II. und George Washington .

Wilhelm II ., dem die Universität in Philadelphia
durch einen Akt internationaler Höflichkeit den
Doktortitel verlieh, dallkte für diese Ehrung durch
folgendes Telegramm :

„ Ich bin wahrhaft erfreut , daß die Universität
mir gleichzeittg mit dem Präsidenten Roosevelt die
akademische Ehre anbietet , mit dem einst George
Washington bekleidet war . Ich bitte Sie , mit
meinem Danke die besten Wünsche für das Wachsen
und Blühen der Universität entgegen zu nehmen."

Die Wege der internationalen Höflichkeit sind
wunderbar . Wilhelm II. ist Inhaber eines spanischen
Regiments , das gegen das Gottesgnadentum ge¬
putscht hat, jetzt ist er als Ehrendoktor einer demo¬
kratischen Universität, wie er selbst hervorhebt, in
eine gewisse Gemeinschaft mit George Washington
geraten . George Washington aber ist, vom Stand¬
punkte der monarchistischen Weltauffassung gesehen,
ein Meuterer und Rebell, der Truppen seines an¬
gestammten Herrn und Königs aus dem Lande
jagte und Amerika zu einer Republik machte ,
deren erster Präsident er wurde. Wenn Washington
nicht als Hochverräter auf dem Galgen endete , so
verdankt er das nur dem Umstande, daß hinter
ihm freie Republikaner standen , während die
Generale Sr . englischen Majestät nur über ver¬
prügelte Soldknechte verfügten.

Wilhelm II . und George Washington — manches
wird möglich , was man vordem für unmöglich
hielt ! Vielleicht auch wird in hundert Jahren ,
wenn Rußland eine Republik geworden ist, ein
künftiger preußischer König — Preußen wird doch
immer Könige haben ? — zum Ehrendoktor der
Petersburger Universität und zum Ehrenmitgliede
einer akademischen Gesellschaft ernannt werden, die
sich in stolzer Erinnerung „die Schnorrer und Ver¬
schwörer " nennen wird . Die Welt muß sich be¬
ständig drehen , was unten liegt, wird oben
stehen . . . I

Ein verdienstvoller Mann ist der Oberhof -
marschall des Kaisers, Graf August zu Eulenburg .
Er erhielt nach der „ Nattonalzeitung " jüngst vom
Fürsten Ferdinand von Bulgarien mit dem Großkreuz
des bulgarischen Verdienstordens mit Brillanten
seinen 75 . Orden , wobei die kleineren Denkmünzen
und Medaillen noch gar nicht einmal mitgerechnet
sind .

* Noch eine Zentrnmsdenunziation . Unter
dem Titel „ Protestanttsche Propaganda unter den
Katholiken Berlins " veröffentlicht die „ Germania "
einen Wut und Rache speienden Artikel gegen die
protestanttsche „ Gesellschaft zur Ausbreitung des
Evangeliums "

. Die Grundlage dieses Artikels
bildet ein Zirkular der vorerwähnten Gesellschaft,
das ihr „ auf den Redakttonstisch geflogen " ist und
das sie jetzt mit Polizisteneifer für ihre Zwecke zu
verwenden sucht . Das Zirkular enthält aber nichts
weiter als die bekannte und wenig interessante
Tatsache , daß die „Gesellschaft zur Ausbreitung des
Evangeliums " katholische Polen und Italiener zum
Protestantismus zu bekehren sucht . Das in sanfte¬
stem Pastorensttl verfaßte Flugblatt versetzt die
Partei des Toleranzantrags in förniliche Raserei.
Wenigstens schreibt ihr Zenttalorgan , die
„Germania " :

Wir überlassen es jedem unpatteiischrn Leser , ob
hier nicht eine durchaus unerlaubte , systemattsche
Propaganda seitens protestantischer Kreise unter den
Katholiken getrieben wird . Wir erheben gegen ein
solches Gebahren öffentlich «nd feierlich Protest .
„Bruder " Rößler und „Bruder " Maranda (das sind
die beiden im Zirkular genannten polnischen resp .
italienischen Missionsprediger) sind zudem offenbar
Ausländer , nnd wir fragen die kön g iche Staats -
regiernng hiermit , ob sie eine solche Propaganda
von fremden Staatsangehörigen im Reichsge¬
biete ( ? ) dulden will .

Der ebenso freche wie ignorante Pfaffe , der diesen
Denuuziattonsarttkel geschrieben hat , weiß aso nicht
eininal , daß die Ausweisungsbestlgnisseder preußi¬
schen Negierung an den preußischen Staatsgrenzen
enden : er möchte die beiden protestantischen
Prediger , die sich erkühnen , das auszusprechen , was
sie für die religiöse Wahrheit halten , gleich
aus dem ganzen Reiche jagen . Die
deutsche Sprache hat kein Wort zur Brand¬
markung einer Gesellschaft, die Gottesverehrung
heuchelt und der unbequemen Geschästskonkurrenz
die Polizei auf den Hals hetzen will, die am selben
Tage durch ihren Redner im Abgeordnetenhause
im Wanten der „ Freiheit " für die Hnlassnng katho¬
lischer Studentenverbindungen plädiert und am
selben Tage die polizeiliche Unterdrückung relegiöser
Meinungsfreiheit fordett.

Husland.
England .

Preststimmen über das Hüll - Urteil . Die
Mitteilungen über die Entscheide, welche die Hull-
Kommission in ihrem Berichte kundgeben werde,
veranlassen die Morgenblätter , zumeist ihre Ent¬
täuschung auszusprechen , obschon sie einmüttg er¬
klären, daß England sich bei der Entscheidung be¬
ruhigen nrüsie . „Daily Graphic " bezeichnet die
Entscheidung als durchausunbefriedigend .
„ Daily Telegraph " sagt, Rußland habe einen
diplomatischen Sieg errungen . Me „Mor -
ning Post" schreibt, das Urteil der Kommission stelle
eine ungeheuerliche und unfaßbare
Lehre aus, nämlich , daß ein ftiedliches, neutrales
Schiff bei Ausübung seines rechtmäßigen Berufes
kein Recht und keinen Schutz gegen eine krieg-
ührende Pattei habe ; der Mangel an Festtgkeit
eitens der englischen Regierung habe die Nation
n den Augen der Well gevemutigt . „ Daily

Chronicle" äußett , Rußland habe seinen
ersten Sieg während des jetzigen Ktteges zu
verzeichnen ; die Niederlage der englischen Re¬
gierung scheine vollständig zu sein. „ Standard"
meint, obgleich das Uttefl nicht den berechtigten
Erwartungen Englands entspreche, so müsse immer¬
hin der bestehenden Enttäuschung der ungeheure
Vorteil gegenübergehalten werden, der darin liege ,
daß die Kommission eine Entscheidung , bei der
England sich in Ehren beruhigen könne , an die
Stelle des Unheils gesetzt habe, das ein Appell an
die Waffen hätte mtt sich bringen müssen .

Schweiz .
Ei « sozialdemokratischer Bezirksrichter in

Zürich. Bei der Ettatzwahl in das Züricher Be¬
zirksgericht ist unser Genosse Arbettersekrelär
L ü ch i n g e r ohne Gegenkandidaten mtt 8351
Stimmen gewählt worden. Damit hat die Ar¬
beiterschaft endlich wieder in dieser Behörde eine
Vettretung .

Hus der Partei.
E . Freiburg . Wie aus dem Inseratenteil erficht,

vch ist . findet diesmal die Wahlvereinsversammlung nicht
'

Donnerstag , sondern Dienstag den 38 . Februar statt.
Auf der Tagesordnung steht : 1 . Berichterstattung vom
Offcnburger Parteitag . 2. Besprechung über den Jahres¬
bericht des Lebensbedürfnis - und Produktivvereins . Mit
Rücksicht auf den letzten Punkt laden wir alle Genossen
und Gewerkschaftsmitglieder, welche in obigem Verein
Mitglied sind , freundlichst ein .

E . Freiburg . Der gestrigen „ Volkösreund " -AuSgabe
für Freibnrg liegt ein Ausruf bei , welcher die Genössen
auffordcrt, mehr als bisher für die Verbreitung des
„ Volksfreund" zu tun . Jeder bisherige Abonnent sollte
sich bemühen, auf den angefügten Bestellschein mindestens
einen neuen Abonnenten zu gewinnen. Tue jeder seine
Pflicht und der Erfolg wird von großem Vorteil für die
hiesige Bewegung sein .

Heidelberg , 22 . Febr . Im hiesigen Patteiverein
nahm heute Abend eine gut besuchte Versammlung den
Bericht über den Offenburger Parteitag ent¬
gegen . Genosse S ch u b a ch , der Delegiette der hiesigen
Parteiorganisation , berichtete in ausführlicher Weise über
die Verhandlungen desselben, die ja den Genossen schon
durch die Berichte in der Patteipreffe bekannt sind . In
der sich an den Bericht anschließenden Debatte wird die
Errichtung des Parteisekretariats lebhaft be¬
grüßt . Eine längere Zeit nahm die Frage der Taktik
in Anspruch . Man ivies namentlich darauf hin, daß der
in der Taktikresolution gebrauchte Ausdruck „praktische
Politik " sehr dehnbar sei. Die Mehrzahl der Diskus¬
sionsredner stellte sich auf den Standpunkt , daß bei
Stichwahlen die beste Parole „Gewehr bei Futz l " sei.
Im weiteren Ivird darauf hingewiesen , daß in Bezug auf
die Jugendorganisationen auch die nötige Agi¬
tation nicht außer Acht gelassen werden dürft . Im
„ Verschiedenen " lvird auf die Agitation für die
Parteipresse hingeloiesen . Ein Anttag eines
Parteigenossen, dem hiesigen Stadtrat den Anttag zu
unterbreiten , für die notleidenden Bergarbeiter im
Ruhrrevier ebenfalls wie andere Städte einen entsprechen -
den Betrag zu bewilligen, fand einstimmige Annahme.

(„Bolksstimme " .)
Zum Fall Antrick bttngi der „Borwätts " folgende

Notiz : Ein Teil der Amtspresse enthüll folgende Notiz :
„Otto Antrick in Berlin wurde vom Parteivorstand anf-
gefordert, sein Stndtverordnetenmandat , sowie seine
sämtlichen Parteiehrenämter niederzulegen und von allen
Kandidaturen zurückzutreten . Lnttick hat mll der Frau
eines ihm befreundeten Parteigenoffen , eines Vertrauens¬
mannes der Partei , ein unerlaubtes Verhäünis unter-
halten , das zur Trennung der in Frage kommenden Ehe¬
leute führte. " Diese Darstellung ist falsch . Der
Parteivorstand hat keine solche Auf¬
forderung an den Genossen Antttck gerichtet , dazu
hatte er keine Veranlassung . Anttick hatte viel¬
mehr unaufgefordert sich bereü erllätt . sein
Mandat als Stadtverordneter niederzulegen. Um weiteres
hat es sich nicht gehandell. Auch die übrige Darstellung
des Vorfalls ist falsch . Die bürgerliche Presse nutzte
den Fall Anttick in der Richtung aus , daß sie kühn be¬
hauptete, Genosse Bebel habe auf dem Dresdener Partei¬
tag den Genossen Anttick „die Hoffnung der Partei " ge¬
nannt . Auch das ist erlogen. Weder hat Bebel eine
solche Charaüerisierung AnttickS in Dresden noch soustwo
gegeben , sie wäre auch lächerlich . Wohl aber hat
Bebel , und er autorisiert unS , dieses in
seinem Namen zu erklären , den Genoffen Antrick
allezeit als einen sehr fleißigen , sehr opfer¬
willigen und eifrigen Parteigenossen an¬
gesehen und sieht ihn als solchen nock an .

ßadifcbe Chronik»
* Karlsruhe . 25 . Febr.

* Ein Mann ein Wort — damit kann man unter
Leuten, bei denen Versprechen und Halten nicht zweierlei
ist, schon ein Geschäft abmochen . Heutzutage kehren fi*
aber manche Leute nicht an das gegebene Wort, nicht
einmal , wenn 's schwarz auf weiß gegeben ist. Juin
Beispiel : Am 11 . August 1904 , während des Maurer -
streiks , unterschrieb Herr Bauunternehmer Gustav Ger¬
hardt in Rintheim folgende Erklärung :

„ Ich Unterzeichneter erkläre hiermll, daß ich di«
Forderung der Maurer anerkenne, also 45 Pf . Stunden »
lohn bezahle. Kündigung findet nicht statt.

Karlsruhe , 11 . Aug . 1904.
Gustav Gerhardt .

"

Diese damalige Zusage hat Herr Gerhardt bis heute
noch nicht zurückgezogen . Trotzdem fällt es ihm aber in
neuerer Zeit gar nicht ein , die versprochenen 45 Pfg .
auch wirklich zu bezahlen. Er stützt sich auf die schlechten
Verhältnisse der Maurer in der gegenwärtigen Jahres¬
zeit und meint, die Maurer müßten ftoh sein, »nenn sie
arbeiten können . Später , wenn dann „das <?leschäft
wieder besser geht, " sei er bereit, 45 Pfg . Stundenloyn
zu bezahlen. Das macht ja der Herr Gerhardt sehr
nädig ; weiß er denn auch, ob die Maurer dann, wenn
as Geschäft besser geht, nicht vorziehen, bei denjenigen

Arbeitgebern zu arbeiten , die ihr gegebenes Wort auch
gehallen haben.

Die organisierten Maurer werden jetzt, wenn die
Arbeit wieder beginnt, ihr Augenmerk ganz besonders
darauf richten , ob und inwieweit die Herren Unternehnicr
die getroffenen Vereinbarungen eingehalten haben. Auch
seien die Arbeiter davor geivarnt, bei Geschäften Arb .' it
zu nehmen, von denen die Arbeiter erfahrungsgemäß den
verdienten Lohn nicht bekommen können . Bei der Firma
Adolf Geischele Ehefrau z . B . Haben etwa 26
Maurer und Taglöhner seit November v . I . noch über
500 Mark Lohn zugute. Bei Annahme von Arbeit ist
also Vorsicht dringend zu enipfehlen . Um sich vor
Schaden zu behüten, werden die Maurer gut tun, vor
Annahme von Arbeit sich über die betr Finna jeweils
bei der hiesigen Organisationsleitung zu erkundigen .

* Aus dem Polizeibericht . Ein 22 Jahre alter
lediger Kausinann aus Unterplanitz, der in einer hiesigen
Fabrik in Stellung war und sich m den letzten Monaten
über 700 Mk. durch falsche Lohneinträge rechtswidrig an¬
eignete , ging vorgestern in dem Augenblick flüchtig , als
depen Festnahme veranlaßt werden sollte. — Wegen Ver¬
gehen gegen ß 175 St .G.B . wurde ein flüchtiger Diensl-
knecht aus Kandel angezeigt. — Verhaftet tvurden :
1 . eine 21 Jahre alte Kellnerin von hier wegen Meineids ;
2. ein 28 Jahre alter lediger Hausierer aus Smirnitz,
welcher dringend verdächtig ist, in der Augustenburg ein¬
gebrochen und 513 Mk . gestohlen zu haben ; _

8. ein 37
Jahre alter verheirateter Wirt aus Bollschweil und seine
17 Jahre alte Stieftochter wegen Verbrechens gegen
§ 173 St .G .B . ; 4 . ein 24 Jahre alter lediger Installateur
aus Sinzheim , der in der Nacht zum 20 . d . Mts , in der
Kaiserallee einem Bureaudiener nach vorausgegangenem
Wottwechsel mit einem gefährlichen Werkzeuge eine schwere
Verletzung am Kopfe beibrachte und 5. ein verheirateter
Kaufmann aus Landau wegen Betrugs .

» r

Pforzheim » 25 Febr.
Der Geschäftsbericht der allgemeine « Arbeits¬

nachweis-Anstalt Pforzheim für 1001 ist erschienen
und stellt sich als eine fleißige Arbeit dar . In der Ein¬
leitung wird die Unzulänglichkeit unorganisierter oder
gewerbsmäßig betriebener Ärbeitsvermitttung beklagt und
betont, daß die heutigen Verhältnisse des Geschäfts - und
Wirtschaftslebens gebieterisch verlangen , daß durch die
Gemeinden kostenfreie , allgemeine , öffentliche Arbeits¬
nachweise geschaffen werden, welche zur Pflege des inter-
lokalen Verkehrs an eine Landeszentrale angeschloffen
sind . Eine solche Landeszentrale ist vor kurzem in Karls¬
ruhe für die Arbcitsnachwcis- Anstallen Badens errichtet
worden .

Die Pforzheimer Anstalt ist auf paritättscher Grund¬
lage geschaffen und setzt sich der geschäftsführende Vor¬
stand aus je 3 Berttttern der Arbeitgeber und Arbeit¬
nehmer zusammen. Auch das Gewerkschaftslartell ist im
Vorstand vertteten . Vorsitzender ist Bürgermeister Holz-
watth . Als Beamter ist der Verwalter I . Wittemayer für
die männliche und Fräulein Felleisen fiir die weibliche
Abteilung tätig .

Der Rechnungsberichtweist in Einnahme 3716,11 Mk.,
in Ausgabe 2895,45 Mk. auf . mit einem Kaffenvorrat
von 820,66 Mk.
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«Isässischen Staatseisenbahnen für Be

»Ltzer der Arbeitsnachweise gestattet fit , auch auf den
Stationen der pfälzischen Eisenbahnen bewilligt , ebenso
fiir die schweizerischen Bahnen . An 6 Personen wurde
,ur Lösung von Fahrkarten Vorschuß gewährt , der im
vollen Betrag von den Betreffenden zum Rückersatz kam.

Der Bericht beklagt , daß es außerordentlich schwer
hält , für die aus Lungenheilstätten zur Entlassung kom
menden Pfleglinge geeignete, ihrem Körperzustand an¬
gemessen« Beschäftigung zu »ermitteln. Im Berichtsjahr
tDor e» nur in 2 Fällen möglich , passende Arbeitsstellen
»achzuweisen.

Ausführlich wird die Lage des Arbeitsmarktes im
Reich und im Ausland , dann die in Baden und speziell
hi« in Pforzheim besprochen . Ein Gradmefler für die
vermehrte Arbeitsgelegenheit in Pforzheim ist für den
Verfasser die Mitgliederbewegung bei den Krankenkassen .
Während in den 25 Kassen, welche an die Berichterstattung
des ReichsarbeitsblatteS angeschlossen sind , im Januar
88 516 Versicherte gemeldet erscheinen , sind eS im De>

«
ember deren 31034 , mithin eine Zunahme von 2518
fersonen .

Auch über den täglichen Arbeiterverkehr find einiginteressante Zahlen im Berichte zu finden . So werden m
80 Zügen durch die badische und württembergischeStaats
bahn täglich 10855 Arbeiter nach Pforzheim befördert ;
tat Laufe des Jahres 1604 wurden 287 784 Arbeiter-
Wochenfahrkartenmit 3 256 850 Einzelfahtten nach Pforz
heim abgesetzt . Die Gesamtzahl der Vermittlungsgesuche
in der Anstalt belief sich auf 15 870 ; davon waren ver¬
langte männliche Arbeitskräfte 5300, eingestellt 3736
(70,5 % ), verlangte weibliche 667, eingestellt 653 (67,5 % ),eingetragene männliche Arbeitsuchende 5513 , eingestellt
8736 <67,7 % ) , weibliche Arbeitsuchende 834, eingestellt
653 (78,3 %) . 3256 Passanten (im Vorjahre 3565 ) wurden
774 Arbeitsstellen nachgeiviesen , eingestellt305 , nicht ein¬
gestellt 66 , der Rest mit 410 Personen nahm die an¬
gebotene Arbeit nicht auf. Aus welchem Grunde dies ge
schah , sagt der Bericht nicht. Auch von den eingestellten
Passanten hat ein großer Teil die Arbeit nach wenigenTagen wieder aufgegeben, um. wie der Verfasier meint,das gewohnte Wanderleben fortzusetzeu . Um die Berechti
gung dieser Schlußfolgerung nachzuweisen , müßte jedoch
auch angeführt werden, welcher Art die Arbeitsgelegenheitund der Beruf der betreffenden Personen war . Wenn , wie
eS oft vorkommt, diesen Pasianten ihnen völlig ungewohnte,oder ihrem Beruf nicht entsprechende Arbeit angewiesenwird, oder die Bezahlung alles zu wünschen übrig läßt ,kann eS ihnen nicht verdacht werden, wenn sie die Land¬
straße wieder unter die Füße nehmen .Das Verhältnis der Arbeitsgesuche zu den offenenStellen hat sich gegen das Vorjahr wiederum in günstigerWeise verschoben . Auf 100 offene Stellen tarnen Arbeits¬
gesuche im Jahre 1900 138, 19ul 179, 1902 204,1903 176, 1904 153.

Der Staatsangehörigkeit nach sind die meistenFrequenten der Anstalt Württemberger.Die männliche Abteilung mwaßte 40 Berufs -
arnppierungen ; das lebhafteste Angebot und Nachfragekonnte konstatiert werden bei folgenden Gewerben : Feld
knechte , Melker, B .ochner und Installateure , Schneider,Schlosser , Schreiner , Schmiede, Schuhmacher, Maurer .Ziinmerleute, Maler , Ausläufer , Erdarbeiter , Taglöhner .Die Benützung der Anstalt durch die Hauptiudustrie
ist nach wie vor gering.

F . Für den Maskenball der vereisigten Arbeiter¬vereine werden heute Abend in der „Kautzenbach " nochKarren ausgcgeben.
• •»

m . Durlach . Die organisierten Metallarbeiter
möchten wir auch an dieser Stelle auf die heute , Sams¬
tag , stattfindende Mitgliederversammlung aufmerksam
machen. Wegen wichtiger Tagesordnung ist zahlreichesErscheinen dringend erwünscht . (Siehe Inserat .)m . Durlach . Da wegen Erkrankung des HerrrrLehrers die letzte Unterrichtsstunde des Lehrkurses des
Vewerkschaftskarteüs aussallen mußte, so ersuchen ivirdie Kursteilnehmer am morgigen Sonntag sich pünktlichhalb lO Uhr im Lokal einzufinden Es ist pünktlichesErscheinen absolut notwendig , damit das Versäumteeinigermaßen wieder nachgeholt werden kann .

? Singen «Amt Durlach , 23. Fcbr . Bei der gest¬rigen Bürgerausschußsitzung wurde auch die Ersatzwahlfür zwei unserer Genossen , welche bekanntlich in de »Gemeinderat gewählt wurden, vorgenommen. Da die
erste und zweite Klasse gemeinsam ei " e tttne auf » eilten ,unterlagen selbstverständlich unsere beiden Kandidaten.Gewählt wurden Johann K ü n z ! e r , Landwirt undChristlieb Schmidt , Metzger , be -de Angehörige derkonservativen Partei . Letztgenannter war vor vier Jahren
noch Bürgermeister , unrerlag aber bei der o r-»euerungswahl dem von uns unterstützten Kandidat. Al ovor vier Jahren Bürge - meister und jetzt Bürgerausschuß¬milglied der dritten Ktasse . All zu lange könne» umereGegner auf diese« Sieg nicht swiz sein , llebers Jahrsehen wir uns wieder.* Ettlingen » 24. Febr . Im hiesigen Lehrerseminartritt die Influenza so stark aut, daß beinahe die Hälfteder Zöglinge erkrankt darnieder .

'iegt. Wenn die Er¬
krankungen sick̂ vermehren, wird die Anstalt geMilotsen— In der »Krone" zu Ettlingenweier wurde heute Nacht«tngebrochen und der ganze uniere Stock ausgeraubt .Im Keller ließen die Diebe das größte Faß Wein lausen ,vis jetzt hat man von ihnen keine Spur .* Bruchsal » 23 . Febr . Am Freirag den 10. März»achmittags 3 Uhr findet in der Aula des Mädchen -
schulhaufes eine Bürgerausichußsitzung statt : Tagesord-« mg : „ Beratung der Voranschläge für das Jahr 1905.Sch. Hornbcrg , 24 . Febr . Heute verunglückte der>5 Jahre alle Tagwhner Brüst le beim Holzschlitternund war alsbald eine Leiche. Der Verunglückte wurde»on einer Abteiluug der hiesigen Sanitäiskoionne ins <
Hornberger Krankenhaus gebracht. j* Freiburg » 24 Febr . Der Bürgerausschuß hat !
sich am 13. März mit der Vorlage bebr . den Tradttheoier - >
Neubau zu befassen . Die Kosten belaufen sich einschtttß -»ch des Geländeerwerbs und des notigen Umbaus der

auS Schwann, welcher fich seinerzeit unter dem Namen
Wilhelm Blum in dem hiesigen Hotel zu den „Drei
Königen" einlogierte und den Betrag von etwa 1000 Mk.
entwendete, zu 3 Jahren Zuchthaus und 5 Jahren Ehr¬
verlust.* Schopfheim , 24 . Febr . Der Bürgerausschuß ge¬
nehmigte den Voranschlag für 1905, der in Einnahmen
mit 46 857 Mk .. in Ausgaben mit 133 484 Mk. abschließt .
Der ungedeckte Aufwand beträgt somit 86 627 Mk. Die
Umlage ist auf 75 Pf . festgesetzt.* Waldshut » 24. Febr . Auf der Bahnstrecke Basel-
Konstanz wird nach einer Verordnung der großh. General¬
direktion die Bahnsteigsperre am 24 . Mai eingeführt.

veutscber Keicbstag .
(197. Sitzung .)

Berll «, 24 . Februar .
Das Haus ist schwach besetzt. Am Bundesratsttsche

Staatssekretär Kraetke .
Die Beratung des P o st e t a t S wird fortgesetzt.

Bei Titel Unterstützungszulagen hat die Kommission
200000 Mk. angesetzr .

Staatssekretär Kraetke erbittet völlige Bewilligung.
In einer so großen Verwaltung müßten die nötigen
Mittel zur Hülfeleistung in dringenden Fällen vorhanden
sein . Es handelt sich hier nicht um die Ostmarkenzulage,
die das Haus früher abgelehnt habe. Fälle von Unter¬
stützungsbedürftigkeit kämen allerdings in den östlichen
Provinzen mehr vor als in den westlichen .

In der Debatte sprechen sich die Abgeordneten
Gerdorff (kons. ) , Werner (Reformp. ) , Arendt (Reichsp . ),
Graf Oriola (ntl .) und Frhr . v. Rtchthofen (kons .) für
die Regierungsvorlage , die Abgeordneten Singer (Soz .),
Korfantq (Pole ), Groeber (Ztr .) , Müller -Sagan (freis .
Vp . ) und Gcrlach (nat .-soz . ) für den Kommissionsbe¬
schluß aus , der schließlich in der Abstimmung auch auf¬
recht erhalten bleibt.

Eine Position zur Erwerbung eines Grundstücks tn
Rüdesheim wird auf Antrag des Bbg. Bartling (ntl .)
an die Kommission zur nochmaligen Beratung zurück -
gewiesen . '

Die von der Kommission beantragte Resolution be¬
treffend erweiterte Benutzung der Fernsprechein -
r i ch t u n g e n unter den einzelnen Fernsprechnetzen tvird
angenommen.

Der Kommissionsbeschluß , den Einnahme -
oranschlag der Po st - und Telegraphen¬

verwaltung um 10 Millionen Mark zu erhöhen,
wird trotz der Einwendungen der Staatssekretäre Frhrn .

Stengel und Kraetke aufrecht erhalten .
Die Position um baldige Neuregelung der Be¬

stimmung über die Anrechnung der Militär¬
dien st zeit auf das Zivildien st alter wird
der Regierung zur Berücksichtigung überwiesen.

Nach Erledigung des Posletats wird der Etat der
Reichsdruckerei nach kurzer Debatte erledigt.

Es folgt der Etat der Reichseisenbahn -
verwaltüng .

Abg . Schlnmderger (natl .) bespricht die reichs-
ländischen Eisenüahnverhältnisse. Unbedingt notwendig
fiir die Erschließung des Reichslandes seien 800 Kilo¬
meter neue Eisenbahnen . Die Eisenbahnpolitik
Preußens ans Elsaß-Lothringen auszrdehnen , wäre durch¬
aus verfehlt. Vor allem müßten die Arbeitslöhne auf¬
gebessert werden.

Abg . Erzberger (Zentr . ) begründet die Resolution,
wonach dem Personal der ReichseisenbahnenGelegenheitzum
regelmäßi; cn Besuch des Gottesdienstes gegeben
werden soll .

Minister v . Budde : Er habe gegen die Anttäge
grundsätzlich nichts einzuwenden. Alle in Preußen be¬
währten Wobtfahrtsmaßnabmen übernehme er auf die
üieichseisenbahn . Die Resolution Erzberger bitte er ab¬
zulehnen. Wir sind bestrebt, in Elsaß-Lothringen das
rallende Material , besonders die Lokomotiven zu ver¬
mehren und auch das Eisenbahnnetz engmaschiger zu
gestalten.

Abg . Riff (freis. Vg.) erkennt an , daß die reichs¬
ländischen Eisenbahnverhaltnisse etwas gebessert
sind, so ie ’eu die Wagen bequemer geworden.

Abg . Blumcnthal iHosp . der südd. Bp . ) befürwortet
die Aufbesserung der Unterbeau,ten und eine freigiebige
Urlaubserteilung .

Minister v . Budde : Die vierte Klasie ist bisher
nur für Durchgangszüge eingeiührt und zwar mit bestem
Erfolg. Daß die vierte Klasse ein sehr gutes Besür . e-
rungsinittel ist, zeigt die preußische Statistik. Die vierie
Klage ist hier auch ein Mittel zur Durchführung der
Personentarifresor m . Die Bevölkerung in Hessen
and iln Reichslande hat sich gut an sie gewöhnt. Ich
werde die vierte Klane, wenn wir zur it ' esricbsgemein-
schast und Persoi entarifretorni kommen , in andern Staaten
einzuführen suchen. (Beifall. )

Abg . v . Gerlach «freis . Ver. ) und Ledcbour (Soz . i
nennen die vierte Klasse menschenunwürdig.

Abg . Jlschert (Zentr . ) empfiehlt ihre allgemeine
Einfühlung.

Die Resolution Erzberger wird hierauf ange¬
nommen .

Ter Etat der Verwaltung der Reichseisen¬
bahnen wird genehmigt .

Die Petitionen der Stationsverwalter , Gütcr-
verwatrer üsw . 2. Ktasse um Ausgleichung des bestehen¬
den Mißverhältnisses zwischen ihrem Einkommen und
den gleichen Ebargen der l . Klasse werden zur Erwägung,
die der vademeister und W agclimei .er um Aufüegerung
des Gkhaltes als Mat . rial uberwie,en.

Morgen M a r i n e e t a t.

erworbenen Nachbargebäude auf 3 802 000 Mk.* Lcnzkirch , 24 . Febr . Im Lekononliegebäude derDirtschalt August Nägele brach Feuer aus . das jedochbald gelöscht loerden konnte . Wegen Brandstiftung wurdelaut „ Echo v . Hochfirft " der Bäckergehilre Jojes Seifer -u> a n n aus Ottenhöfen verhaftet, der die Tat aus Racheverübte .

Die Kevolution in KuÜlanä.
w . Petersburg » 24 . Febr . In den Putilow -

Werken , in der Nikolski - Manufaktur , ans
der N e w 4 k i - W e r f t und in der Fabrik von P a h l
wurde abermals die Arbeit eingestellt . Es
streiken insgesamt dreizehn Fabriken mit 40 000 Ar¬
beitern .

w . Petersburg » 24 . Febr . (Ruff. Tel. -Ag . s Nach« '
dem die Llaatsanivattichast und auch die Polizei sich

beamten von Moskau und Kasan auf die an die
Direktion gerichtete Petttion keine Antwort erhalten
haben, traten sie in den allgemeinen Aus st and .
Angesichts der besonderendurch den Krieg herbeigeführten
Lage beschlossen die Beamten, den Ausstand nicht auf die
Militärzüge auSzudehnen, während das Auslaufen der
übrigen Züge unterbleibt .

w. Moskau , 24. Febr . In der vergangenen Nachtwurden die Schriftsteller Leonidas A n d r e j e w ,
Schirikow , Skitales und 14 andere Schriftstellerim Hause Andrejews verhaftet .

w. Moskau , 24 . Febr . (W . 33.) Es geht das Ge¬
rücht , daß den Eisenbahndirektionen eine Bekanntmachung
zugegangen ist, wonach die Bahnbeamten wie
Militärs behandell werden würden . Aus Anlaß des
Ausstandes würden gegen sie dieselben Maßnahmen an¬
gewandt werden, wie gegen Beamten auf Linien, wo
nach den besonderen Bestimmungen Mobilmachung er¬
klärt ist.

w. Moskau , 24 . Febr . Eine beträchtliche Anzahl
von Mitgliedern der Stadtverwaltung richtete eine Adresse
an den Kaiser, in welcher auf die blutigen Ereignisse in
Petersburg , im äußersten Osten und im Kreme! hin>
gewiesen und gesagt wird , alles das kennzeichne die
heutigen anormalen Zustände. Es müsse eine neue Lösung
der verwickelten Lage angesttebt werden und das einzige
Mittel hierfür sei, Vetreter aller Gesellschaftsklassen zu-
sammeuzuberufen, um eine Neuordnung zu schaffen, die
eine Wiederholung der erwähnten Ereignisse unmöglich
mache.

w . Warschau » 24. Febr . Der allgemeine
Ausstand der Angestellten der Eisenbahnlinie nach
Brest hat begonnen. Der Ausstand der Arbeiter der
Gasanstalt wird erwartet . Gestern Abend gaben
zwei Arbeiter drei Schüsse auf einen Polizeiagenten
ab, der schiver verwundet wurde . Mit großer Mühe ge¬
lang es, zwei Züge unter dem Schutz der Truppen nach
Mlawa und Kowel gehen zu lassen . Andere Züge konnten
nicht passieren .

w. Saratow , 24 . Febr . Die Erregung unter den
Arbeitern der Druckereien nimmt zu . Auf den Bahn¬
linien in der Umgegend von Saratow ist der allgemeine
Aus st and ausgebrochen .

w. Kirsanow (Gouv . Tambow ) , 24 . Febr . Wegen
des Ausstandes der Angestellten der Eisenbahnen in den
Distrikten « l t k a r s k und Saratow kommen nur
Post- und Militärzüge , aber keine Personen - und Güter¬
züge von Saratow hier an . Die Züge , die von hier
nach Saratow gehen , werden in Atkarsk ^ ange -
halten .

chentschan haben die Japaner genötigt , 9 Batterien
und 12 Geschütze ins Feuer zu bringen . Am 22.
d . Mts . hatten die Russen einen Toten ; verwnnder
sind 2 Offiziere und 62 NnternnlitärS .

Letzte Port ,

Der Krieg zwifeben Russland
und Japan .

näherte sich am 21 .
von Haitfcheng
Trupp Soldaten

feindlichen Vor
und sprengte die
ein anderer Trupp

London , 26 . Febr . „Daily Telegraph " meldet
aus Simminting : In der Stacht vom 22. Februar
näherten sich 200 Kosaken der Eisenbahnstation
Lichsawo. 1200 Chungnsen fielen über die Russen
her , die sie mit großen Verlusteil zurückschlugen.
Von den Chungnsen wurden nur zwei verletzt . Die
Russen gingen dann über den Liaofluß wieder
zurück .
^ w . Petersburg » 24. Febr . (Rufs. Tel . - Agent.)
L>s a ch a r o w meldet dein Generalstab unter dein
gestrigeil Tage : Heute früh ergriff der Feind in
der Front des Detachements Tsinkhichin Meder die
Offensive mit beträchtlichen Kräften . Unsere
zogen sich nachmittags aus der befestigten Stellung
zurück . Die feindliche Kolonne rückte von Süden
her vor und umging ben linken Flügel der Stellung .
Der Schneefall hindert, den Feind zu beobachten .
Der Angriff der Japaner war unentschlossen .
Einige Abteilungen kamen aber bis auf 900 Schritt
heran . Bei Sonnenuntergang griffen die Japaner
den Beresneffhügel an . Der Angriff wurde aber
znrückgeschlagen. Eine Abteiluilg, die am 18 . d . M.
zur Zerstörung der Eisenbahn ausgesandt war , ist
heute zurückgekehrt. Dieselbe
Februar der 5 Werst südlich
gelegenen Brücke. Ein
griff die dort stehendeil
Posten an , vernichtete sie
Brücke in die Luft, während
die Posten beschoß , welche die Linien bewachten uitb
den Japanern zu Hilfe eilen wollten . Hierauf zog
sich die Abteilung nach Westen zurück, nachdem sie
insgesamt 100 Werst zurnckgelegt hatte . Am 21 .
Februar versuchten japanische Schivadronen und
Chungnsen die genaimte Abteilung nach Süden
zurückzuwerfen . Am 22 . Februar wurdeii wir ge¬
zwungen, die japanischen Linien zu durchbrechen .
Dabei wurden 2 unserer Offiziere verwundet . In
der Stacht zum 23 . Februar griff eine Abteilung
japanischer Kavallerie unsere Vorposten in Shil -
p u ch a n zwischen Sinchan und Badune an , wo¬
raus sich diese znrückzogen. Ein weiteres Telegramm
Ssacharows meldet : Eine von Badune aus¬
gesandte Abteilung fand Shilpuchan von den Ja¬
panern geräumt . Die Verbindung zwischen Badune
und Khalaüjan ist wieder hergestellt.

w . Sachetun » 25 . Febr . Nachdem gestern die
Japaner den Beresneff angegriffen hatten , aber
zurückgeschlagen worden waren , erneuerten sie heute
deil Angriff auf der ganzen Front mit überlegenen
Kräften und zwangen die Russen , ihren Stutzpunkt
zu verlassen . Das Gefecht wurde auf beiden Seiten
erbittert geführt. Das Ergebnis ist noch un¬
bekannt.

Tokio , 24 . Febr . Das Schießen am Schaho
dauert an . Zusammenstöße von Patrouillen haben
ain Mittwoch und Donnerstag stattgefunden . Am
Donnerstag , um t Uhr morgens , haben die Russen
mit einer westlich von Silajentun aufgestellten
Batterie schwerer Geschütze die Umgegend von Sakatu
beschossen .

Tokio , 24 . Febr . Die Zahl der in Japan ge-

damii einverstanden erklärten , Gorki gegen eine Bürg!
ichasl von lOOOu Rubeln frei zu lassen , wurde die An¬
gelegenbeit, da auch ein Bürge und das Geld vorhanden
ist. jepl Dem Generalgouverneur Trepow zum endgültigen, , ^ m
Entscheide vorgetegt. Ein Bescheid desselben ist >songen gehaltenen R U s s e N beläuft sich aus 44400 ,
nicht ergangen. Das Befinden Gorkis hat sich in öeni ^on denen 616 Offiziere sind ,
letzten Lagen verschlimn ert . Huanschnan , 24 . Febr . Die russischen Er ■

« Moskau , 24 . Febr . Da die E is e n ba h n - ^ k u n d i g n n g s tr u P P e n im Gebiet von In

v Leipzig , 25. Febr. Redakteur Lange von der
„Leipziger Volkszeitung " wurde vom hiesigen Landgericht
wegen Beleidigung der Reichspostvertoaltung, begangen
in mit dem Königsberger Prozeß zusammenhängenden
Artikeln , zu 6 Monaten Gefängnis verurteilt .

w. Paris , 24. Februar . Die mit der
Beratung der Vorlage betr . Trennung von Kirche und
Staat beauftragte Kommission der Deputiertenkammcr
hat sämtliche Artikel des Regierungsenttvurfes mit einigen
Abänderungen angenommen . Am Dienstag wird die
Kommission nochmals zur endgiltigen Beschlußfassungüber die gesamte Vorlage zusammentreten.

Gondo , 24. Febr. Der Durchschlag des
Simplon - Tunnels erfolgte heute ftüh um 7 Uhr
20 Minuten.

w. Gondo (Walls , 24. Febr . Die Verbindung
zwischen der nördlichen und siwlichen Hälfte des Sim¬
plon - Tunnels wurde heute früh durch einen Spreng -
schuß hergestellt . Die obere Wölbung der Südgallerie
zeigt eine klaffende Oeffnung, die mit der Sohle der
Nordgallerie korrespondiert . Das Wasser , dessen Druck
vorher durch Pumpen auf der Nordseite gemäßigt worden
war , entleerte sich rasch nach der Südsette, ohne Schaden
anzurichten . Nach 1 ' Stunde war der normale Betrieb
hergestellt . Die Richtung , sowie der Vortrieb weicht nicht
wahrnehmbar von den vorherigen Berechnungen ab . Im
Tunnel herrscht eine erdrückende Hitze.

v . Bern , 25. Febr . Als die Ingenieure zur Durch¬
bruchstelle des Simplontunnels vordrangen , wurden zwei
italienische Ingenieure infolge der vom Waffer ausge¬
strömten Hitze ohnmächtig . Ingenieur Gressi starb an
Schlagfluß.

v . Rom . 24 . Febr. Mira beantragt , die Kam¬
mer möge allen Männern , deren Intelligenz oder Mit¬
arbeit man verdanke , daß das gewaltige Werk des
Simplondurchstiches durchgefuhrt sei, ihren Gruß
übersenden . (Lebh . Beifall. Hochrufe auf die Schweiz
und Italien .) Der Minister der öffentlichen Arbeiten
spricht die sichere Ertvartung aus , daß der neue ftir den
Verkehr geöffnete Weg die Beziehungen zwischen Italien
und der Schweiz sich immer herzlicher gestalten werde.
(Lebh . Beifall.) Präsident Marcora erklärt, der Beifall ,
mit dem die Kmnmer die Worte Miras und TedcScos
begrüßt habe, seien der beredtste und feierliche Ausdruck
der Gefühle , welche die Regierung und das Parlament
Italiens bei der Begründung des großen Werkeŝ der
Zivilisation und des Fortschritts erfüllten. (Lebh. Beifall .)
Hierauf ivird die Sitzung geschlossen.

Rom , 24. Febr. Die republikanische , sozialistische
und radikale Kammergruppen berieten heute getrennt
über die Eisenbahnvorlagen . Die Republikaner
und Sozialisten beschlossen , die Bestimmungen ,
welche den Aus ft and verbieten, energisch zu be¬
kämpfen . Die S o z i a l i st e n drohen t» einer
von ihnen angenommenen Tagesordnung mit Ob¬
struktion in der Kammer, sprechen aber den Wunsch
aus , daß die Eisenbahner das äußerste Mitiel erst
ergreifen, wenn die Altion in der Kammer erfolglos sei.
Die Radikalen machen in ihrer Tagesordnung nur Vor¬
behalte wegen Strafen für einen Ausstand. Die Kom¬
mission der 45 Vertreter der Eisenbahner trat um drei
Uhr zu einer Sitzung zusammen . An der Beratung
nehmen drei sozialistischeDepmierte teil , darunter Bissolati ,
der den Eisenbahnern den heutigen Beschluß der sozia¬
listischen Kammergruppe mitteilte. (Frkf. Ztg .)

Rom , 24. Febr. Die Abendblätter melden : Das
Dekret über Militarisierung der Eisenbahner
ist bereits unterzeichnet ; es kommt sofort nach der
Proklamierung des Ausstandes in Anwendung. —

, Jn
Florenz, Pistoja, Pisa und Bologna sollen die Eisen¬
bahner bereits mtt Obstruktion begonnen habe» .

VeremsanLeigei ».
Tabakarbciter -Verbaud Zahlstelle Karlsruhe . Sonn¬

tag , 26 . Februar , mittags präzis 3 Uhr, findet im
Nebenzimmer der Restauration Möhrlein (Kaiser¬
straße 13) unsere Mitgliederversammlung statt . Wegen
Wichtigkeit der Tagesordnung wird auf das Erscheinen
eines jeden Mitgliedes bestimmt gerechnet.

751 Der Vorstand .
Durlach . (Deutscher Holzarbeiter- Verband .) Wir machen

hierdurch unsere Kollegen auf die am Samstag Abend
stattfindendeMitgliederversammlung aufmerksam. Es
ist Pflicht eines jeden Kollegen der wichtigen Tages¬
ordnung wegen gleich nach Geschästsschluß zu er¬
scheinen. Der Vorstand .

Durlach . (Metallarbeiter .) Samstag , 25 . Februar ,
abends halb 9 Uhr , im Gasthaus zum „ Lamm " :
Mitgliederversammlung. Tagesordnung tm Lokal.
Zahisieiches Erscheinen ist notwendig.

751 Die Ortsverwaltung .
Pforzheim . (Gruppe 5 .) Heute Samstag Abend Ver¬

sammlung mit Vortrag von Genosse Kolb - Karls¬
ruhe über : Die politische Lage in Baden und die
Landtagswahlen . Zahlreichen Besuch erwartet .

Der Obmann .
Zell a . H. (Wahlverein. ) Sonntag , 26. Februar , vor¬

mittags 10 Uhr : Versammlung im Veretnslokal .
Tagesordnung : Bericht vom Parteitag . 760

Briefhaften .
H . M . Earnot ivurde am 24 . Juni 1894 in Lyon

ermordet.
„ Streit ." Jawohl ! Militär wird mitgezählt .
„ Der weiße Michel ." Lindau ist auf Bodensee-

Jnseln gebaut und mit dem Festlande durch eine über
200 Meter lange Brücke und einen über 500 Meter langen
Eisenbahndamm verbunden.

S . E .» Dnrlach . Wir bedauern, ablehnen zu
müssen . Die Sache ist nicht druckreif.

W . H„ Lahr . Das wäre nach § 246 R .St .G .B.
strafbar mit Gefängnis bis zu 3 event. 5 Jahren . Ver¬
langen Sie doch die Sachen einmal von dem Betreffenden
energisch zurück

Veramwortlich im redaktionellen Teil für den Leit¬
artikel, die Rubriken : Politische Uebersicht , Aus Baden ,
Deutschland , Ausland, Parteinachrichten, Feuilleton und
Telegramme : Wilh . Kolb ; für den übrigen Teil :
Albert Willi ; für die Inserate : Karl Ziegler .
Buchdruckerei und Verlag des Volksfreund, Geck u. C o.
Sämtliche in Karlsruhe ._ _ _

jeutsoti&r Metallarheitdr -Vefband.
Oitsverwaltang l>nrl »eh .

Heute , Samstag den 25 . Februar , abends halb 9 Uhr, im« asthaus „ zum Lam,n "

IHilfllicöttöctl
'
auimSimg.

- Tagesordnung im Lokal . -
Zahlreiches und pünktliches Erscheinen dringend notwendig.8 «r Beachtung ! Den Kollegen diene zur Mitteilung, daß BibliothLk-
bücber wieder ausgegeben werden und zwar für die Auswärtigenvon 6—7 Uhr und für die Durlacher Kollegen abends in der Ver¬
sammlung.

_ Die Orlsvei«valtimft.

Konsumverein s. Durlach
und Umgegend.

Diejenigen Mitglieder , die ihren Geschäftsanteil bis zum 1 . April1905 voll einbezahlen wollen , ersuchen wir gefälligst, fich an den KassierKaspar Strubel , Ldlerstraße 16, wenden zu wollen . 769 .2
Der Vorstand.

ZojiüldriuokriMtt Kmi» Frribiirg
Dienstag den 28 . Februar , abends halb 9 Uhr » bei Schwanke

Ätitglicderversammluvg .
Tagesordnungs

1. Bericht vom badischen Parteitag .
2. Besprechung des Jahresberichts vom Lebensbedürfnis- und Pro -

duktio -Verein.
Hierzu sind die Parteigenossen und Gewerkschaftsmitglieder freund-

lichst eingeladen. 747
Der Vorstand .

Restauration „zur 9almeM.
Bon heute Samstag den 25 .

ein vorzüglicher Stoff
Februar an kommt auf einige Tage

753

IHfliiinp Mel -M
ZpkMl.Skdrä« aus Miinchenkr Lalvator-Mal?

bei mtt zum Ausschank und lade zu zahlreichem Besuche
ergebenst ei» Hochachtungsvoll

£ . Eberle .

Der Kkfidkßiild dkl SkMsi-GkMS
» 8
9 X

s ;?
SV

r ! wird nur noch bis Ende dieses Monats zu diesen, . ,
in Anbetracht der vorzüglichen Qualitäten und ■©

^ besten Ausführung, sehr billigen Preis eit ^A abgegeben .

| Spiegel & Wels.
679.2

X



T otafl - Ausverkauf
wegen vollständiger Qeschäfisanfgabe .

Am 10. März ds. Js . beginnt der Umbau unserer Geschäftsräume . Von diesem Tage an steht uns nur noch die

Hälfte des jetzigen Ladens zur vollständigen Räumung unseres Warenlagers zur Verfügung.

Won Wontag, 27 . Ieöruar öis Donnerstag, 9. Wärz

Verkauf zu jedem nur annehmbaren Gebot
Kleiderstoffe Buxkin Weißwaren Hemdenflanelle V

Barchente Drelle Kattune Wäsche *

Trikotagen Futterstoffe Vorhänge Teppiche
Unsere Magazine für Bettstellen und Bettfedern müssen bis 10. März vollständig geräumt sein.

Bettfedern von SO Pfennig an.

Verkauf rmr gegen bar.
Kinderbettstellen zu jedem Preis. 3 95

Ein Teil der Ladeneinrichtung
per sofort zu verkaufen .

kedrüäsr 7sdsr
Wanufaktur- , Wetten- , Wäsche- und Ausskattungs-Heschäst.

742

Zur Konfirmation
Kaiserstrasse 121.

Viktoria -Erbsen , halbe per Pfd .
12 und 1» Pfg .

Viktoria -Erbsen , ganz«, per Pfd .
SO Pfg .

grüne franz . Erbsen per Pfd . 25 Pfg .
Perlbohnen per Pfd . 18 u. 20 Pfg .
Schwefelbohne » per Pfd . 20 Pfg .
getrockn . Schnittbohnen per V« Pfd .

45 Pfg . per Pfd . 170 Pfg .
Zuckerlinsr » per Pfd . 12 u 16 Pfg .
Hellerlinsen per Pfd . 20,24 u. 28 Pfg .
geschälte Kastanie « per Pfd . 20 Pfg .

Zur Kommunion 1 Dürr -Obst
empfehle ;

Schwarze Kleiderstoffe Veisse Kleiderstoffe
Relnwoll . Cachemlres , Satins, Voiles Mtr. i.— b» 3 .50

| Reinvoll. Cheviots, Panamas, Crepes „—.89 „ 3 .25
Relnwoll . Serges, Csteles, Ripse „ 1,25 „ 3,75
ReinwolL glatte und tag . Karmngarn -

nod Mobairstofle „ l—„ 4.50

Relnwoll . Caehemires , Satins, Volles m*. l. io di- 3 .50
Relnwoll . Cheviots, Panamas , Crepes „- .65 „ 3.—]
ReinwolLBattiste,Taffets,Serges ■ „ I — „ 4 -
ReIbwoII. glatte und fag . Kammgarn,-

Mohair- u. hatbseid . Stoffe „ 1.10 „ 3.751

Schwant mtd weisso Kleiderstoffe sind eine Spezialität
meines Geschäftes.

Ich bringe darin eine unerreichte Anzahl vorzüglichster Stoffe zu sehr billigen Preisen ,

Einfarbige und melierte Kleiderstoffe , JfiodekleiderstoJfe
grösste Auswahl, jedem Geschmack entsprechend und in jeder Preislage .

Zwetschgen per Pfd . 15, 23, 30 und
85 Pfg .

Californische Pflaumen per Pfd .
40 und 50 Pfg .

Dampsäpfel per Pfd . 40 Pfd.
Apfclschnitze per Pfd . 30,40 u. 50 Pfg .
Birnenschuitze per Pfd . 18 u. 28 Pfg
Aprikosen per Pfd . 65 Pfg .
Pfirsiche per Pfd . 60 Pfg
Ealtfornifche Birne « p . Pfd . 60 Pfg .
Brünellen per Pfd . 70 Pfg .
Kirsche» per Pfd . 80 Pfg .

I j Datteln per Pfd . 30 Pfg .
i Feige » per Pfd . 20, 2b u . 30 Pfg .
I getrockn Heidelbeere « p. Pfd . 70 Pfg .

j gemischte» Obst per Pfd . 25, 30 und
40 Pfg . 713.2

mit 5 °|<> Rabatt,
empfiehlt

Sernh . Kranz
Werderplatz 37 , Waldstr . 40 «,

36 Katferstratze 36 .
(SDlan verlange Rabattmarken .)

Anzngstoffe für Knaben :in schwarz , dunkelblau , meliert und gespritzt ,
gute , reinwollene Qualitäten , Meter Mk . 2 . 50 ,
3 .50 bis 0 .50 .

743

l ’ estlialle .
Sonntag den 26 . Februar 1003 » nachmittags 4 Uhr ,

.Humoristisches aus allen Landen*
oder

Jit Rrift am die Welt iß ZSIuuden"
arrangiert von der gesamten

Kapelle des Bad . Leib - Grenadier - Regiments
Köuigl. Musikdirektor Adolf Boettge .

Eintritt - l « bonnenten 30 Pfg .uumui . V Nichtabonnenten 60 Pfg. 706
Soldaten und Kinder je die Hälft«.

Die Kongertabonnrmentskarten haben Gültigkeit.
Hauptpr agramm mit Text 10 Pfg .

Wogen Umzug
ist eine komplette Aussteuer , be¬
stehend aus 2 franz . Bettladen
mit Muschelaufs , 2 best. Roste «,
2 best. Matratzen , 2 Polstern , 1
Waschkommode mit Marmorpl .
» . Spiegel , I Nachttisch mit Mar¬
morpl ., 1 Chiffonnier mit Mn -
schelanfs ., 1 Bertiko mit Spiegel ,
1 Taschendiva «, 1 Salontifch , 4
best. Stühlen , 1 Küchenschrank ,
A Küchentifch, 2 Hockern , z« de»
billigen Preis von 425 Mk . zn
verkaufen . Mit 2 Deckbetten , 4
Kisicn 80 Mk . höher . Die Sa -
chcn sind ne« «. matt n. blank
poliert , können auch auf Wunsch
znrückgestellt werden . 749

Waldstrahe 14, parterre.

Üeld -Lotterie
Zell » . M.

Bar Geld ohne Abzug Mk. 6a 000.
Haupttreffer Hk . 20000 .

2msl 3000 - - Hk . 6000
2mal 2000 — Hk . 4000
3mal lOOO — Hk . 3000

lOmal 500 — Hk . 5000
20mal 100 = 31k . 2000
40mal 50 = Hk . 2000

lOOinal 23 --- Hk . 2300
720mal 10 = Hk . 7200

2700mal 5 --- Hk . 13500
3598 zua . - - Hk . 65 900

Zeller Lose k Mk. 2.—, Porto
and Liste 86 Pfg. 262
General vertrieb f . Baden :

Carl Q6tz,
Bankgeschäft , Karlsruhe.

für Krautlevlt !
Zwei hochhäupt . Bettlade « , 2

Röste in Fasson gearb ., 2 best.
Matratzen, ' 2 Polster , 1 Nacht¬
tisch mit Marmorplatte , Wasch¬
kommode mit Marmorplatte , 1
Chiffonniere , 1 viereckiger Tisch
mit Eichenplatte , 4 Stühle , 1
Sofa , 1 Kommode , 1 Spiegel ,
1 Küchenschrank , 1 Küchentisch ,
2 Hocker stick um den spottbilligen
Preis von 350 Mk . z« ver¬
kaufe » . Mit 2 Deckbetten , 4
Kissen 80 Mk . höher . Die Sachen
sind alle nea und alles poliert ,
kann auf Wunsch auch znrückge¬
stellt werden . Näh . Waldstr . 14 ,
parterre . _ 748

Fuhr- n . iHototritr
neu und gebraucht unter Garantie zu
Sui,erften Preisen . Ersatzteile ,
Schläuche , Mäntel . Reparaturen
prompt und billigst. 734

Karl Schermer,
Winterstrahe 44 . Telefon 1434 .

Mädchen
vom Lande kann in besserem Restau¬
rant da» Koche» erlernen , event.
unentgestlich . Zn erfrage» in der
Exped . d. .BolkSfreund' . 75«

Milchgeschäft
ein kleinere » ist zu verkaufe «. Z»
erfragen im »Schwarzen Adlers
Kronenstratze, Durlach . 757

Liebensteinstraße 2 , 4. St ., ist eia

gut mödliektes Zmrvrr
an einen besseren Arbeiter zu ve*
mieten . Parteigenosse bevorzugt.

Ei » tüchtiger

Juhrknecht
kann sofort eintreten. 764J

G . Kants ,
Karlsruhe , Götheftraße 20 .

Pforzheim .
Eauoher !

Wegen Umznges bietet sich
verehrl. Abnehmern vorzüglich«
Gelegenheit zn güns .igem
Einkauf . Bei Entnahme von
100 fetück ab meiner anerkannt
erstklassigen deutschen
Cigarren - und Cigaret -
ten -Fahrikate lasse we¬
sentliche Preise rmäs -
aigung eintreten und möchte
höflichst um freundl. Besuch
bitten.

Klbert Kaller,
Baknhofstr . 2,

Pforzheim . 755

BHtSlbtHlÜl<«ktSaiidaria - Fahrräder '
suf Wnnsob Teilsahlang . ,—— - Anz.2e. 30. 50M. Abz. 8- *

^ lSILmon. BeithsrHe *
^ tobMM . u . Znbehär-

! teile spottbillig. Preis-
_ _ 1 liste gratis nnn franko.
•I . Jendrosoh & Co .

90 Charit )ttenbnrg 5. Lo. l "fl

Konfemn
400.4

Erbsen , junge . . . .
„ » mittelfeine .
„ „ feine . . .

Schneidebohnen , junge .
,, junge, prima

Brcchbohnen , junge . .
„ , prima

Wachsbohnen , . ,
Karotten , geschnitten . .
Erbsen m . Karotten . .
Schnittspargel . . . .
Schnittspargel mit Köpfen
Staugenspargel . . . .
Stangeuspargel ll . . .
Stangenfpargel h stark« .
Champignon, .

Vs Dose 35 Pfg .,
V. Dose 50 Pfg .

Dose
mw-
30
35
40
23

85

♦k
Pf».
50
60
7Ö
32 .36 '■Jj
32
45
45
35
50
75

110
110
130
165

145

Fr. W. Hauser
Kaiserstratze 76 , Waldstraße 65 .

Beremsanzeiger .

Arbetterbund „ Vorwärts " , Dnr -
lach , Turnsektion. Samstag , 25 «
Februar , abends 8 Uhr beginnend,
Tauzkränzch «« der Tanzfchül «
im »Amalienbad'

, wozu die Ver»
einsmitglieder freunduchst einge¬
laden sind. 755

Der SektionSvorstand .
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